
F rüher hat man die Altersheime an
den Ortsrand gebaut, „ins Grüne“,
sagt Bernd Lutz, der Bürgermeister

von Salach. Heutzutage rücken sie in die
Ortsmitte. „Die Leute wollen am Leben teil-
haben“, sagt der Bürgermeister, „und sei es
mit einem Blick aus dem Fenster.“

Die katholische Kirche will ihr bisheri-
ges Altenpflegeheim am Ortsrand von Sa-
lach aufgeben. Der neue Bau soll ins Zen-
trum rücken, dorthin, wo derzeit der See
liegt, der schlicht Anlagensee heißt. Sechs
Modelle für eine neue Ortsmitte von Sa-
lach sind beim städtebaulichen Ideenwett-
bewerb von Architekturbüros eingereicht
worden. Jetzt hat sich das Preisgericht für
einen Entwurf der Göppinger Architekten
Jürgen Böbel und Jürgen Brandstetter ent-
schieden, der ein Seniorenpflegeheim und
eine Anlage für „betreutes Wohnen auf Ei-
gentumsbasis“ vom Rathaus aus gesehen
jenseits der Wilhelmstraße mit einem Bau
vereint, den der Bürgermeister als „Treff-
punkt der Generationen“ versteht. Zusätz-
lich soll direkt neben dem Rathaus ein Er-
weiterungsbau der Gemeindeverwaltung
entstehen, in dem sich der Bürgermeister
vom Bürgerbüro bis zur Bücherei viele Nut-
zungen vorstellen kann.

Während die Konkurrenzentwürfe zum
Teil mit recht klobigen Seniorenbauten auf-
warten, die beinahe schon ein Seniorenzen-
trum mit angeschlossener Gemeinde zur
Folge hätten, fügen sich im Siegerentwurf
das nach Süden ausgerichtete dreigeschos-
sige Pflegeheim mit 72 Einzelzimmern und
das Wohnheim mit seinen nach derzeitiger
Planung 15 Wohnungen recht harmonisch

in das Zentrum der Gemeinde Salach ein.
Träger des Pflegeheims soll wiederum die
katholische Kirche sein, auch ein Investor
hat laut dem Bürgermeister Bernd Lutz be-
reits Interesse bekundet. Wenn der Ge-
meinderat im Herbst den ausgewählten
Entwurf absegnet, könnten laut Lutz die
Bauarbeiten Ende des Jahres beginnen.

Das bisherige Altenpflegeheim könnte
seiner Vorstellung nach abgerissen werden

und neuen Wohnhäusern Platz machen.
Und auch für den See soll es in Form kleine-
rer Wasserspiele im Zentrum von Salach
Ersatz geben. Voraussichtlich in zehn bis
15 Jahren, so schätzt der Bürgermeister,
werde die neue Ortsmitte von Salach kom-
plett umgesetzt sein.

Vorher müsse die Gemeinde noch einige
Grundstücke erwerben. Wobei seiner An-
sicht nach nicht alles sofort passieren

muss. Die Anlage für betreutes Wohnen
werde aufgrund der Wirtschaftskrise mögli-
cherweise noch etwas auf sich warten las-
sen, glaubt Bernd Lutz. Vorrang habe aber
zunächst das Seniorenpflegeheim.

Die eingereichten Entwürfe sind noch bis zum
Freitag in der Salacher Stauferlandhalle ausge-
stellt und können täglich von 13 bis 20 Uhr be-
sichtigt werden.
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Bei einem Schwelbrand in der ehemaligen Fär-
berei einer stillgelegten Fabrik in der Süßener
Straße von Salach (Kreis Göppingen) ist am
Sonntagabend ein geringer Sachschaden ent-
standen. Laut der Polizei hatten Unbekannte ei-
nen Stapel Pressspanplatten, diemit Folien be-
spannt waren, angezündet.Motiv und Hinter-
grund für die Brandstiftung sind bis jetzt völlig
unklar. Die Feuerwehren aus Salach und Eislin-
gen hatten das Feuer rasch gelöscht. eas

Donzdorf
Rote Ampel nicht beachtet
Eine 68 Jahre alte Autofahrerin hat gestern ge-
gen 7.40 Uhr auf der B 466 in Donzdorf (Kreis
Göppingen) das Rotlicht an einer Ampel miss-
achtet. Die Frau war über die Kreuzungmit der
Adolf-Kolping-Straße gefahren, als von dort ge-
rade ein 36-jährigerMannmit seinemWagen
einbiegen wollte. Beim Zusammenstoßwur-
den beide Unfallbeteiligte leicht verletzt. Der
Sachschaden beträgt 15 000 Euro. Zur ge-
nauen Klärung des Unfallhergangs sucht die Po-
lizei (Telefon: 07161/8510) nach Zeugen. eas

E r ist 41 Jahre lang für das Landrats-
amt und seit 1986 als Chef der Göp-
pinger Kreiskämmerei tätig gewe-

sen. Gestern wurde German Staudenmaier
in den bevorstehenden Ruhestand verab-
schiedet: mit langanhaltendem Applaus
der Gäste und vielen lobenden Worten.

Namens der Bürgermeister hatte der
Rechberghausener Schultes Reiner Ruf
den scheidenden Finanzdezernenten als
„sorgfältigen und guten Sachwalter“ be-
zeichnet. Werner Stöckle lobte Stauden-
maier als „kompetenten Ansprechpartner
und den richtigen Mann zur richtigen Zeit
am richtigen Platz“. Der Landrat Edgar
Wolff ließ die Karriere des künftigen Pen-
sionärs, „die genau genommen aus 14 748
Arbeitstagen bestanden hat“, Revue passie-
ren. „Sie sind zwar keine Königin im Tan-
zen, aber doch der König der Finanzen“,
sagte Wolff mit Bezug auf ein Lied, das der
Chor der Bodelschwingh-Schule zu Beginn
der Feierstunde vorgetragen hatte.

Ein besonderes Verhältnis zu Zahlen
wird Kämmerern ja in der Tat nachgesagt.
Bei German Staudenmaier ist das nicht an-
ders. Und es sind nicht nur die Ziffern des
Haushaltsplans, mit denen er als Kreiskäm-
merer jonglieren musste. Auch Jahreszah-
len hat er zuhauf im Kopf. Zum Beispiel
den 4. Juni 1986. Damals entschied der
Kreistag nicht nur über die Zukunft von
Schloss Filseck, es war auch der Beginn von
Staudenmaiers Kämmererkarriere.

Seine Laufbahn im Göppinger Landrats-
amt begann aber schon 1968, dem Jahr, in
dem die Behörde das Schloss in der Stadt

gegen den Neubau in der Lorcher Straße
eintauschte. Den Umzug organisierte Ger-
man Staudenmaier. Vor dem Weg in die
Kämmerei durchlief Staudenmaier unter-
schiedliche Stationen in der Kreisverwal-
tung. Im Rückblick bewertet er seine frü-
here Tätigkeit in der Kommunalaufsicht
und Aufgaben rund um die Themen Bau-
und Wasserrecht als gute Vorbereitung für
die spätere leitende Funktion.

Was denken eigentlich die anderen? Für
den Wechsel der Perspektive hat sich Stau-
denmaier stets interessiert. Denn der Kreis-
haushalt ist in Staudenmaiers Augen nicht
nur ein theoretisches Zahlenwerk. Im Vor-
dergrund sah und sieht der Mann aus Rech-
berghausen vor allem die praktischen Aus-
wirkungen und suchte deshalb regelmäßig
das Gespräch beispielsweise mit den Bür-
germeistern der Kreisgemeinden.

Viel Gestaltungsspielraum blieb ihm da-
bei auf den ersten Blick nicht. 95 Prozent
seines Etats wendet der Kreis schließlich
für Pflichtaufgaben auf. Das verstand Stau-
denmaier jedoch stets als Herausforde-
rung. Trotz knapper Kassen hat er sich im-
mer um eine gute Ausstattung der kreisei-
genen Schulen bemüht, und auch die Unter-
haltung der Kreisstraßen ist in der Kämme-
rei ein Dauerthema. All das sind Aufgaben,
die im Dezernat III, dem künftig Günter
Stolz vorstehen wird, bearbeitet werden.

Strukturiert wird das Haushaltsjahr
vom Umgang mit dem jeweiligen Etat.
Jetzt, in den Sommermonaten, laufen die
Vorbereitungen für den Entwurf 2010.
Auch wenn Staudenmaier eigentlich in

Kürze seinen Jahresurlaub antritt und vom
1. September an im Ruhestand ist, hält er
noch immer alle Zügel in der Hand.

Als Ziele für die Zukunft formuliert er
die weitere Entschuldung des Kreises und
die Erhaltung der geschaffenen Infrastruk-
tur. Wenn der neue Haushalt in trockenen
Tüchern ist, wird German Staudenmaier
Zeit für Dinge finden, die ihn entspannen.
Neben seiner Familie werden der Verein
Kulturmühle Rechberghausen und der dor-
tige Obst- und Gartenbauverein von sei-
nem größeren Zeitbudget profitieren.

Städtebau Ein Seniorenpflegeheim
soll in die Ortsmitte von Salach.
Von Michael Werner

D er Angeklagte sagt nicht viel. Wenn
ihn der Richter fragt, weshalb er im
vergangenen November einfach

auf ein Fahrrad gestiegen ist, das ihm nicht
gehörte, sagt er: „Ich weiß nicht.“ Wenn der
Richter wissen will, weshalb er seinen Be-
währungsauflagen nicht nachgekommen
ist, den Therapeuten nicht besucht hat,
dann sagt er wieder: „Ich weiß nicht.“

Der 21-Jährige sagt aber, dass er seit kur-
zem bei einer Zeitarbeitsfirma arbeite.
Und dass er nach einem Tag „beurlaubt“
worden sei – „bis August“. Zuvor habe er
von Arbeitslosengeld II gelebt. Manchmal
sind die Zahlungen ausgesetzt worden,
weil er Termine nicht eingehalten hatte.
Dann lebte er von Essensgutscheinen. Er
war auch einmal in einer psychiatrischen
Klinik. „Wegen Depressionen?“, fragt ihn
sein Anwalt. „Ja“, sagt der junge Mann da-
rauf, und dass das schon eine Weile her sei.
Manchmal hebt er als Antwort nur die
Hände an und lässt sie fallen.

Der junge Mann saß schon öfter auf der
Anklagebank des Göppinger Amtsgerichts,
meistens wegen Diebstahls. Seit frühester
Jugend hat er Fahrräder gestohlen, meis-
tens Mountainbikes, so wie auch jetzt wie-
der. Er musste sich auch mal wegen Körper-
verletzung und Sachbeschädigung verant-
worten. Einmal hat er drei DVDs gestoh-
len, einmal nur eine, einmal hat er einen
Rucksack entwendet und dann eine Zeit
lang mit der gestohlenen EC-Karte einge-
kauft, meistens für knapp 50 Euro im Su-
permarkt. Dann versuchte er erfolglos, mit
einer falschen Geheimzahl Geld abzuhe-
ben. Ein Jahr und zwei Monate Jugend-
strafe sind noch offen – auf Bewährung,
aber er erfüllt seine Meldeauflagen nicht
und erscheint nicht immer zu den Treffen
mit seinem Bewährungshelfer. Seine Aus-
bildung hat er abgebrochen.

Im Gefängnis war der Sohn eines gewalt-
tätigen Alkoholikers und einer offenbar
überforderten Mutter noch nicht. Aber der
Richter prophezeit ihm, dass er ein Leben
zwischen Gefängnisaufenthalten, Arbeits-
losigkeit und Gelegenheitsjobs vor sich
habe. Wenn er sich nicht ändere. „Sie ha-
ben es in der Hand“, sagt der Richter. Er
meint es gut mit dem jungen Mann.

Auch die Frau vom Kreisjugendamt, die zu
einer Änderung seiner Umgebung rät,
meint es gut mit ihm. Sie sehe zwei Möglich-
keiten, sagt sie – Gefängnis oder besser
eine Bewährungsstrafe, sofern er sich einer
stationären Therapie unterziehe. Der Rich-
ter fragt ihn, ob er dazu bereit sei. „Wenn
ich im Christophsbad bin, kann ich nicht
arbeiten“, sagt der junge Mann. Dann bittet
sein Verteidiger um eine Verhandlungsun-
terbrechung. Hinterher stimmt der junge
Mann einer stationären Therapie zu.

Der Staatsanwalt plädiert trotzdem für
anderthalb Jahre Gefängnis. Der Verteidi-
ger will noch einmal Bewährung. Der Rich-
ter entscheidet dann, dass der Angeklagte
wegen seines letzten Fahrraddiebstahls
zwei Monate ins Gefängnis muss. Zudem
bleibt die Bewährungsfrist für seine Ju-
gendstrafe bestehen, sofern sich der junge
Mann hinterher stationär therapieren
lässt. Der Richter sagt, der Angeklagte habe
jetzt „noch eine Chance“, und er macht
auch deutlich, dass es ihm wichtig ist, dass
der 21-Jährige sie nutzt.

I n der letzten Sitzung vor den Sommer-
ferien hat der Gemeinderat von Uhin-
gen, Kreis Göppingen, gleich mehrere

heiße Eisen angepackt. Dem Anlass ent-
sprechend waren die Zuhörerreihen so gut
gefüllt wie lange nicht mehr. Mehr als
70 Besucher waren ins Uditorium gekom-
men, darunter etwa zwei Dutzend Feuer-
wehrleute. Einmal mehr ging es im Rat um
die Beschaffung einer Drehleiter, ein
Thema, mit dem sich das Gremium zuletzt
immer wieder hat befassen müssen.

Dieses Mal aber, das wurde schon in der
Vorlage der Verwaltung deutlich, sollte end-
gültig ein Knopf an die Sache gemacht und
das Großgerät angeschafft werden. Es soll
rund 700 000 Euro kosten. Der Bürger-
meister Matthias Wittlinger betonte, „dass

wir trotz der Haltung des Landkreises, der
einen Zuschuss abgelehnt hat, die Sicher-
heit der Bürgerschaft erhöhen und die Ein-
satzzeiten verbessern wollen“.

Die CDU-Fraktion konnte der Rathaus-
chef mit seiner Äußerung allerdings nicht
überzeugen. „Wenn wird das heute be-
schließen, hat sich die Sache für den Land-
kreis erledigt“, sagte deren Sprecher Tho-
mas Rapp. Die CDU könne nicht nachvoll-
ziehen, dass man sich über ein Gesamtkon-
zept einfach hinwegsetze. Einer Finanzie-
rung auf Pump könnten die Christdemokra-
ten jedenfalls nicht zustimmen.

Rapp schlug vor, „dass sich in dieser Sa-
che alle Kommunen des unteren Filstals
zusammenschließen sollten, und zwar
nicht nur in Form von Absichtserklärun-

gen, sondern auch formal“. Der CDU-Spre-
cher spielte damit auf eine Absprache mit
der Nachbarstadt Ebersbach an. Diese
sieht vor, dass Uhingen für seine Wehr die
Drehleiter kauft, während Ebersbach an ei-
nem sogenannten Rüstwagen II, der abge-
schafft werden sollte, festhält.

Auf diese Absprache vertrauen die ande-
ren Ratsfraktionen auch ohne vertragliche
Absicherung. Gleichwohl äußerten Freie
Wähler, SPD und FDP ebenfalls Kritik am
Verhalten des Landkreises. Gemildert
werde die Ausgabe jetzt nur durch einen
Zuschuss des Landes in Höhe von fast
300 000 Euro. Die übrigen 400 000 Euro
müsse die Kommune alleine stemmen. Das
sei zwar ein Brocken. Es gehe aber nicht
um ein Spielzeug für die Uhinger Wehr,
sondern darum, die Sicherheit der Bevölke-
rung zu erhöhen, lautete der allgemeine
Tenor. Der Verwaltungsvorschlag erhielt
eine breite Mehrheit – und die Uhinger Feu-
erwehr bekommt bald eine Drehleiter.

Uhingen
Unfälle mit Kindern verhindern
Die Polizei, die Göppinger Kreisverkehrswacht,
derMalteser Hilfsdienst und der Uhinger Ver-
einWir für Kinder führen heute einen „Aktions-
tag gegen den Kinderunfall“ durch. In der Zeit
von 14.30 bis 17 Uhr gibt es auf dem Parkplatz
der Gerber Bräu in der Kanalstraße ein umfang-
reiches Informations-, Trainings- und Aktions-
programm. Das Ziel der Veranstaltung ist laut
der Polizei, die Sicherheit für die schwächsten
Verkehrsteilnehmer zu erhöhen. eas

Göppingen
Schulschluss mit Marc Terenzi
Die landesweit größte School’s-out-Party, so
steht es in einer Pressemitteilung der Veranstal-
ter, steigt morgen von 11 Uhr an in derWerft-
halle im Göppinger Stauferpark. In einer ein-
drucksvollen Strandlandschaft mit mehreren
Pools und Bars sollen dabei die Sommerferien
begrüßt werden. Für Livemusik sorgenMarc Te-
renzi, Be-Four und Jahcoustix. Ausklingenwird
der Tagmit einer SWR-3-Dance-Night. eas

Göppingen
Der Hohenstaufen literarisch
Der Göppinger Hausberg hat schon für viele
Reiseberichte, Erzählungen, Romane und Ge-
dichte Pate gestanden.Während einer kleinen
Wanderung auf denHohenstaufenwird diese li-
terarische Seitemorgen von 18 Uhr an imMit-
telpunkt der Betrachtungen stehen. Die 90-mi-
nütige stadtgeschichtliche Erkundung wird von
Norbert Heese und demGöppinger Stadtarchi-
var Karl-Heinz Rueß gestaltet. eas

Kontakt

Abschied Einen Haushaltsplan bereitet der Finanzdezernent German
Staudenmaier noch mit vor. Von Corinna Meinke und Andreas Pflüger

Amtsgericht Ein junger Mann hat
ein Fahrrad gestohlen. Nicht zum
ersten Mal. Von Michael Werner

Polizeibericht

Kultur und Obstbau statt Zahlensalat

Kaufbeschluss Für den Großteil des Uhinger Gemeinderats steht die
Sicherheit der Bevölkerung an erster Stelle. Von Andreas Pflüger

Im Modell sieht die Gemeinde anders aus

Redaktion Kreis Göppingen

Salach
Brandstifter in Fabrikgebäude

Haft für einen,
mit dem es alle
gut meinen

Kurz berichtet

Was Wann Wo

German Staudenmaier sagt dem Landrats-
amt nach 41 Jahren Servus. Foto: Horst Rudel

Eine Drehleiter für den Einsatz im unteren Filstal

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
KRANKENTRANSPORT 1 92 22

Gefängnis oder Therapie?

Bald neu in Salach: das Seniorenpflegeheim, flankiert von einemWohnheim und einer Begegnungsstätte  Foto: Horst Rudel

APOTHEKEN
Eislingen, Süßen,Donzdorf:SchlossEislingen,Eislin-
gen,Schlossplatz6,0 71 61/98 41 40.
Geislingen und Umgebung:Fils,Geislingen,Überkin-
gerStr.59,0 73 31/6 33 05.
Göppingen und Umgebung:Stifts,GP-Faurndau,
Stiftstr. 10,0 71 61/1 23 34.
Dienstbereitvon8.30bis8.30Uhr.

Immer wieder vor dem Kadi
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